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Jn Serbien ſiegreich vorwürts
Dienstag, 19. Oktober 1915

Großes Hauptquartier, 18. Oktober.
Balkan-- Kriegsſchauplatz

Jn der Macwa beginnt der Feind zu weichen. Auf
dem Höhengelände ſüdlich Belgrad ſind unſere Truppen
im Vorſchreiten gegen Cretkov-Grob und den Ort Vrein.
Südöſtlich von Pozarevac ſind Ml. Crnice und Bozevac ge
nommen. Bulgariſche Truppen haben die Höhen des
Muslin-Percin und Babin-Zub beſetzt. Weiter ſüdlich
dringen ſie über Egri-Palanka vor.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Das in die feindliche Stellung weit vorſpringende Werk

nordöſtlich Vermelles wurde von den Engländern
wiederholt mit ſtarken Kräften angegriffen. Alle Angriffe
ſchlugen unter ſehr ſchweren Verluſten für den Gegner fehl.
Das Werk blieb feſt in unſerem Beſitz.

Angriffsverſuche der Franzoſen bei Tahure wurden
durch Feuer niedergehalten.

Ein neuer feindlicher Vorſtoß zur Wiedereroberung der
verlorenen Stellung ſüdlich von Leintrey blieb erfolg-
los, koſtete den Franzoſen aber neben ſtarken blutigen Ver-
luſten 3 Offiziere, 17 Unteroffiziere und 73 Jäger an Ge-
fangenen.

Am Schratzmännle konnte der Feind im Angriff
trotz Einſetzens“ einer erheblichen Menge von Munition
keinen Fußbreit Boden wiedergewinnen.

Deutſche Fluggeſchwader griffen geſtern die
Feſtung Belfort an, vertrieben die feindlichen Flieger
und belegten die Feſtung mit 80 Bomben, wodurch
Brände hervorgerufen wurden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Der Angriff ſüdlich von Riga machte gute Fort

ſchritte. Zwei Offiziere, 280 Mann blieben als Gefangene
in unſerer Hand.

Ruſſiſche Angriffe
abgewieſen.

Weſtlich von JIluxt bemächtigten wir uns in etwa
3 Kilometer Frontbreite der feindlichen Stellung.

Weiter ſüdlich bis in die Gegend von Smorgon
wurden mehrfach mit ſtarken Kräften unternommene
ruſſiſche Vorſtöße unter ſtarken Verluſten für den Gegner
zurückgeſchlagen. Es wurden zwei Offiziere und 175 Mann
zu Gefangenen gemacht.

weſtlich von Jakobſtadt wurden

Der Bericht des Großen Hauptquartiers Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Ein ruſſiſcher Angriff beiderſeits der Bahn Liaſcho-
witſchi-Baranowitſch brach 400 Meter vor unſerer Stellung
im Feuer zuſammen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Am Styr-Fluſſe von Rafalowka bis Kulikowiezy haben

ſich neue örtliche Kämpfe entwickelt.
Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 18. Okt. Amtlich wird verlautbart 18. Ok-

tober:
Südöſtlicher Kriegsauplatz

Die im Avalagebiete geſchlagenen ſerbiſchen Diviſionen
weichen beiderſeits der nach Süden führenden Straße zu
rück. Unſere Truppen befinden ſich im Angriff auf die noch
nördlich der Ralja ſtehenden feindlichen Abteilungen. Auch
in der Macva wurde der Gegner zum Rückzug gezwungen.
Beiderſeits der unteren Morawa gewannen die deutſchen
Diviſionen abermals Raum.

Die Bulgaren haben die Höhe des Muslin-Percin
und des Babin-Zub beſetzt. Weiter ſüdlich dringen ſie über
Egri-Palanka vor.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jn Oſtgalizien, an der Nkwa und im wolhyniſchen

Feſtungsgebiet auch geſtern keine beſonderen Ereigniſſe.
Am Kormynbach und am unteren Styr führte der Feind
eine Reihe heftiger Angriffe. Bei Kulikowice, Novoſielki
und Rafalowka wird noch gekämpft. An allen anderen
Punkten war der Gegner ſchon geſtern abend blutig
abgewieſen. Seine Verluſte ſind groß. Am
Kormyn räumte er in voller Auflöſung unter Zurücklaſſung
von Gewehren und Rüſtungsſtücken das Gefechtsfeld. Auch
die an der oberen Szezara ſtehenden k. und k. Streitkräfte
ſchlugen einen ſtarken ruſſiſchen Vorſtoß ab.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der Jſonzofront entwickelten die Jtaliener wieder

eine lebhaftere Tätigkeit. Es kam auch geſtern abend in
Nordweſtabſchnitt der Plateaus von Doberdo bei Peteano
zu heftigen Kämpfen. Starke italieniſche Jnfanterie griff
neuerdings unſere dortigen Stellungen an, gelangten teil
weiſe bis nahe an die Hinderniſſe heran und wurden ſchlieſß-
lich unter ſchweren Verluſten zurückgejagt.
Sonſt im Küſtenlande ſowie im Tiroler Grenzgebiet Ge-
ſchützkämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
öfer, Feldmarſchalleutnant.
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Rumäniens Haltung
Der Sieg gehört den Zentralmächten

Der frühere rumäniſche Miniſterpräſident
Majorescu kehrte aus der Schweiz zurück. Bei ſeiner An-
kunft auf dem Bukareſter Bahnhof bemerkte er zu den ihn er-
wartenden Journaliſten, daß ſeine Reiſe durch Oeſter-
reich- Ungarn und Deutſchland ſeinen Glauben
verſtärkt habe, daß der Sieg den Zentralmächten
gehören wird. Rumäniens Jntereſe verlange, ſich mit
dieſer ſtärkeren Kriegspartei ins Einver-nehmen zu ſeßen. Dadurch ſei die Richtung gegeben, die
die Politik Rumäniens einzuſchlagen habe. Der König wird
Majorescu demnächſt in Audienz empfangen.

Nach einer Sofioter Meldung der Zeitung „A Villag“
machte der ruſſiſche Geſandte in Bukareſt ge

mit dem engliſchen Geſandten diemeinſam
Anſtrengung, die Zuſtimmung der rumäniſchen

Regierung zum Durchmarſch ruſſiſcher Truppen
durch die Dobrudſcha nach Bulgarien zu er-
halten. Die rumäniſche Regierung hat das Ver-
langen freundſchaftlich, aber entſchieden zurückge-
wieſen. Die Geſandten erklärten ſchließlich namens der
ruſſiſchen Regierung, alle rumäniſchen Forderungen für dieGeltung des J der ruſſiſchen Truppen in
der Richtung der Linie VarnaSemen und Rüuſtſchuk be
willigen zu wolken. Miniſterpräſident Bratianu erklärte
jedoch entſchieden, jeden Verſuch der ruſſiſchen Truppen,
rumäniſchen Boden zu betreten, als einen gegen Rumäniengerichteten feindlichen Akt anſehen zu müſſen.

Bulgariſche und franzöſiſche Truppen im Kampf
London, 18. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet ausAthen: Die franzöſiſchen Truppen in Mazedonien erhielten die

Feuertaufe bei der Bahnbrücke zwiſchen Hudowo und Valandowo,
wo ſie von Bulgaren angegriffen wurden. Das Gefecht dauert
an. Die bulgariſche Artillerie beſchießt Valandowo, das heftigenWiderſtand eiſtet. (Dies beſtätigt der Drahtbericht in unſerer
vorigen Ausgabe über das Eingreifen franzöſiſcher Truppen,
Schriftl.)

Der erſte bulgariſche Generalſtabsbericht
Sofia, 18. Okt. Dem Bericht des bulgariſchen Großen

Generalſtabs vom 15. Oktober iſt folgendes zu entnehmen:
Jn Mazedonien ſchreitet unſer Vordringen gegen die

obere Brejalniaca fort. Unſere Truppen erreichten die
Linie Drancſac--Sukavolac, die Berggegend von Kavka und Golak
Planina. Unſere Truppen eroberten Zarevoſelo, Peht-
ſchevo und Berovo. Auf dem weſtlichen Abhang des Großen
Balkans erreichten unſere Truppen die Linie Novokorito--
Zldinac Repuznica-Rovnobucse-Tſcherni Vrh. Unſere Trup-
pen beſetzten im Moravatale das ſtrategiſch wichtige Vranja
Glava.

Es wird bekannt gegeben, daß an der bulgariſchen
Küſte des Schwarzen Meeres und des Aegäiſchen Meeres
Minen gelegt und die Leuchtfeuer ausgelöſcht ſind.
Die Einfahrt neutraler Schiffe in den Hafen von Dedea-

tſch wird von nun ab unter der Führung bulgariſcher
ten erfolgen.
62,6 Prozent auf die dritte Kriegsanleihe

eingezahlt
Berlin, 18. Okt. Die Einzahlungen auf die dritte

Kriegsanleihe betrugen bis zum 15. Oktober 7576,3
Millionen oder 62,6 Prozent der Geſamtzeichnungen.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290,

Druck und Verlag von Dtta Thiele. Halle Saale
C -AA

Grey will zurücktreten!
Amſterdam, 19. Okt. Der Berichterſtatter dez

„Tijd“ meldet aus London, in gutunterrichteten Kreiſen

verſichere man, daß Grey ſeine Demiſſion ange-
boten habe.

Amſterdam, 18. Okt. Nach Blättermeldungen
aus London ſoll Asquith den Rücktritt Greys ab-
gelehnt und im Miniſterrat erklärt haben, daß er bei
einem Rücktritte Greys gleichfalls demiſſio-
nieren werde.

Die 5eppelinpanik in London
London, 17. Oktober. (Meldung des Reuterſchen Büros.)

Bei der geſtrigen Leichenſchau über 21 Opfer derFeppelinangriffe vom Mittwoch wurde feſtgeſtellt,
daß acht am aus geſtanden en Schreck ge
ſtorben waren. Die anderen waren bei dem Angriff
getötet worden oder waren ihren dabei erlittenen Ver-
letzungen erlegen.

Die Engländer behaupteten immer, unſere Zeppelin-
beſuche über London hätten keine große Wirkung aus-
zuüben vermocht, hätten alles andere eher denn Panik bei
den mutigen Söhnen Albions ausgelöſt und ſeien nur mit
„ſportmäßigem Jntereſſe“ von der Bevölkerung betrachtet
worden. Zum vierten Male machten unſere Zeppeline am
14. Oktober London einen Beſuch, von dem ſie wieder ohne
Verluſte in die Heimat zurückkehrten. Unſer Admiralſtab
weiß von erheblichen Schäden zu berichten, die unſere
Bomben angerichtet haben, die Engländer behaupten das
Gegenteil. Genau ſo machten ſie es nach unſerem dritten
Beſuch. Ein neutraler Augenzeuge, deſſen Be-
richt wir ſchon kurz wiedergaben, weiß aber anderes über
unſere dritte Zeppelin-London-Fahrt zu berichten, wenn er
in einer holländiſchen Zeitung ſchreibt:

Es war gegen 11 Uhr abends, als uns eine gewaltige
Exploſion aus den Häuſern lockte, zu ſehen, was vorlag.
Hellerleuchtet blieb das raſch fahrende Schiff, während die auf
fliegenden Granaten, die viel zu tief explodierten, das ein-
drucksvolle Schauſpiel noch intereſſanter machten. Bomben
auf Bomben hörten wir explodieren, und
dauerte nicht lange, und die ſonſt ſo dunkle Stadt war an ein-
zelnen Stellen im Scheine dex Flammen, da auch Brandgranagaten
geworfen worden waren. Nach 5 bis 10 Minuten war der
Zeppelin ſpurlos verſchwunden. Jnzwiſchen waren die Leute
in eine gewiſſe Panik geraten. 2 le ſichten die
Keller auf, einzelne bereits in thren Nachtkleidern. Die meiſten
Männer ſahen furchtſam aus. Den ganzen Abend joar das
Gefühl von Spannung und Aufregung in meiner Umgebung. Am
folgenden Morgen in der Frühe ging ich in die Stadt, um den
Schaden zu beſichtigen. Ueberall konnte man zerbrochene
Fenſterſcheiben ſehen, ſelbſt dort, wo keine Bomben in unmittel-
barer Nähe gefallen waren. Daß die Diebe guten Gebrauchvon der Gelegenheit, die ihnen die zerbrochenen Fenſterſcheiben
brachten, zu machen wußten, geht u. a. daraus hervor, daß in
einem Zigarrenladen für ungefähr 30 Pfund Ster tig ge
ſtohlen wurde. Dicht beim Bahnhof der Liverpoolſtraße war ein
tiefes Loch. Die Bomben hatten hier eine Trambahn getroffen,
die ſofort in tauſend Stücke flog, ſo daß die meiſten Opfer kaurnzu erkennen waren. Am folgenden Tag fand die feierlich Be
erdigung ſtatt, wobei eine große Anzahl Tr ambahnen im Leichen
zuge mitfuhren. Der Bahnhof der Liperpoolſtraße ſelbſt ſt
nicht getroffen worden, wohl aber der Bahnhof Fenchurchſtraße;
aber die Bomben explodierten hier nicht. Die St. Pauls-
Kathedrale wurde nicht getroffen. Jch glaube, bezweifeln zu
können, daß dort Kanonen aufgeſtellt waren; wenigſtens ſah ich
keine, aber es beſteht die Möglichkeit, daß in der Nachbarſchaftin dem einen oder anderen Hauſe, deſſen Dach entfernt worden
war, ſolche aufgeſtellt waren. Einige bekannte Perſonen von
mir erhielten in kräftiger Weiſe eine Feuertaufe. Sie ſaßen
behaglich plaudernd im Hotelzimmer als eine Bombe in noch
nicht 100 Meter Abſtand explodierte. Der außerordentliche
Luftdruck warf ſie faſt ſämtlich von den Stühlen auf den Boden.
Sie liefen ſofort in den Keller, wo ſie erſchreckte Menſchen in
verſchiedenſten Anzügen antrafen. Hier und überall in der
Nähe muß eine große Panik geherrſcht haben.
Einer meiner Bekannten ſah wohl vier große Brände
in verſchiedenen Stadtteilen, die durch die Brand-
grangten verurſacht waren, und er blieb bis 2 Uhr nachts in derNähe, wo ſie noch nicht gelöſcht waren. Die Pennybank ſoll
auch abgebrannt ſein. Jm allgemeinen bin ich der Mei
nung, daß der Kommandant des Luftſchiffes ſeine Bomben nicht
leichtſinnig abwarf, ſondern ſich gut Rechenſchaft darüber abgab,
was er tat. Er ſchien einen beſtimmten Zweck vor Augen zu
haben: nämlich die Bank von England und die Bahn

Unter dieſen Umſtänden war dis Angahl der Opfer nicht
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Werden da die Engländer immer noch behaupten, ſie
hätten mit „ſportmäßigem Jntereſſe“ den Zeppelinbeſuchen

zugeſchaut e
Ein engliſcher Bericht über den letzten

Zeppelinangriff
London, 18. Okt. Das Preßbureau veröffentlicht

einen vom Miniſterium des Innern aufgeſtellten Bericht
über den durch den Zeppelinangriff vom 13. Oktober an
gerichteten Schaden. Es heißt darin:
g raß Verdunkelung der e wag De in der die

ppeline flogen, verhi ten ſie, wichtige Orte zu finden, wiedas letzte Ke Jn fünf Diſtrikten wurde Schaden angerichtet.

Jm er wurden Wohnhäuſer wenig beſchädigt und nur drei
große Läden haben gelitten. Eine Bombe drang in den Tunnel
mit den Hauptleitungen für Gas und Waſſer. Es entſtand ein
Brand, der zwar keinen großen Umfang annghm, aber mehrere
Stunden dauerte. Jm dritten Diſtrikt fiel eine Bombe auf das
Dach eines alten Hotels. Die oberſten drei Stockwerke wurden
ganz zerſtört, die Bewohner waren aber bereits nach den Par
terre gelgenen Wohnungen geflüchtet und blieben unverletzt. Der
vierte Diſtrikt iſt ein armes Arbeiterviertel. Jn den meiſten
Häuſern wohnt eine große Zahl Menſchen. Hier wurden mehr
Vomben geworfen als anderswo. Eine Gruppe kleiner Häuſer wurde
durch eine eingige Bombe ganz vernichtet. Der fünfte Diſtrikt
war eine Vorſtadt, wo ſich keine eingige Fabrik, kein Magazin be
findet, nur einige Läden. Unbegreiflicherweiſe wurden hier ſehr
diel Bomben abgeworfen. Es war wahrſcheinlich Schnellfeuer
beabſichtigt. Die Exploſionen waren kräftig genug, um die Häuſer
ſelbſt auf großen Abſtand zu zerſtören. Viele Perſonen
wurden getötet oder verwundet.

Paris, 17. Okt. Die Zeppelinangriffe auf London ver
ſetzen den „Matin“ in äußerſte Wut. Das Blatt erklärt,
die Langmütigkeit der Alliierten gegenüber Deutſchland ſei
unerklärlich und unerträglich. Deutſche Flugzeuge und Luft
ſchiffe überflögen offene Städte Frankreichs und Englands
und töteten unſchuldige Ziviliſten. Man müſſe unbedingt
Vergeltung üben. Die Alliierten hätten ein Mittel
in der Hand. Die Deutſchen müßten dies wiſſen, denn
dieſe Leute ſeien erſt überzeugt, wenn man ſie ſchlage. Wenn
die deutſchen Ziviliſten wüßten, daß man ihnen mit gleicher
Münze heimgahle, würden die verbrecheriſchen Angriffe
deutſcher Flugzeuge und Luftſchiffe ſofort aufhören.
„Matin“ fordert, man ſolle die deutſchen Städte, vornehm-
lich die Hauptſtädte, bombardieren laſſen. (Erſt können!)

Die Geſandten der Verbandsmächte beim König
von Griechenland abgeblitzt

Die Gragzer „Tagespoſt“ meldet aus Athen:
Miniſterpräſident Zaimis hatte, wie berichtet, auf das Ver-

langen der Geſandten der Verbandsmächte, von König Kon-
ſtantin empfangen zu werden, erwidert, daß der König es
nicht gern ſähe, wenn die Geſandten auf ihrem Wunſche
beſtünden. Die Geſandten teilten darauf dem Miniſterpräſidenten
mit, daß ſie trotz dem auf die Erfüllung ihres Wunſches nicht
verzichten wollten. Hierauf bewilligte der König die Audienz,
Die Geſandten, darunter auch der italieniſche, erſchienen
um 11 Uhr vormittags im Palais, wo ſie vom König empfangen
wurden. Der engliſche Geſandte wollte auch im Namen
der anderen Geſandten abermals dartun, daß es im Jntereſſe
Griechenlands liege, ſich den Ententemächten anzuſchließen. Der
König unterbrach ihn und erſuchte den Geſandten, da

genommen von Regierungsgeſchäften die Rede ſei, ſich
an die Regierung zu wenden, die er zur Erledigung
der Angelegenheit ernannt habe. Er ſelbſt ſei nicht in der Lage,
die Regierung zur Aufgabe oder zur Aenderung eines angenom-
menen Standtpunktes zu beſtimmen. Die Geſandten verweilten
kaum zehn Minuten im Palais und erſchienen dann beim Mi-
niſterpräſidenten, dem ſie eine neue Note an die griechiſche
Regierung überreichten.

Auch dieſe neue Note, in der die Verbandsmächte
Griechenland allerlei „Zugeſtändniſſe“ machen, wird aber
ſicherlich ihren Zweck, Griechenland an die Seite unſerer
Feinde zu locken, gründlich verfehlen. Denn in-
zwiſchen wird eine Aeußerung des geweſenen griechiſchen
Miniſterpräſidenten und jetzigen Miniſters des
Aeußern, Gunaris bekannt, wonach die griechi-
ſche Regierung überzeugt ſei, daß eine Stellung-
nahme Griechenlands für Serbien gleichbedeutend
mit Selbſtmord wäre.

ſtren

Unterdeſſen fahren die Verbändler fort, auf Griechen
land ihren Druck auszuüben. Aus Athen wird nämlich dem
Peſter „Eſt“ gemeldet, daß die Engländer un d
Franzoſen die Jnſel Melos im Aegäiſchen Meer

haben. Die Jnſel Melos oder Milo iſt die ſüd
weſhlichſte griechiſche Jnſel der Zykladengruppe.

Jtaliens Haltung in der Balkanfrage
Bern, 18. Okt. Die Mailänder Blätter bringen Einzel-

heiten über die Fragen der inneren Politik, die der italieni
ſche Miniſterrat geſtern beſprochen hat, äußern ſich jedoch
nur kurz und zurückhaltend zum Hauptthema des Miniſter-
rates, der Haltung Jtaliens in der Balkanfrage. „Secolo“

Die inkernationale und die finanzielle Lage wurden haupt-
ſächlich und eingehend geprüft. Die Beſprechungen über die
internationale Lage nahmen rund zwei Stunden in An-
ſpruch. Der Miniſter des Aeußern Sonnino gab einen

und eingehenden Bericht über die Verhandlungen zur
Ergielung einer diplomatiſchen Vereinbarung und fragte dann
ſeine Kollegen, ob ſie alle mit ihm in ſeiner bisher verfolgten
und in der Zukunft einzuhaltenden Richtlinie einverſtannden
ſeien. Nach einer von der Zenſur geſtrichenen Stelle fährt
der „Secolo“ fort: Der Miniſterrat gab der Tätig-
koit Sonninvos ſeine volle Zuſtimmung. (7)

Wuie der „Secolo“ meldet, hatte der Kriegsminiſter
Zuppeli geſtern den ganzen Tag über mit dem König
und Cadorna im Großen Hauptquartier Unterredungen,
über deren Jnhalt ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt wird.

Jtalieniſche Marineaktion?
Paris, 18. Oktober. „Petit Journal“ meldet aus Rom:

Auskünften aus unterrichteter diplomatiſcher Quelle zufolge kann
die Mitwirkung Jtaliens im Balkan heute als
völlig ſicher gelten. Jtalien wird wahrſcheinlich mit einer
Marineaktion im Aegäiſchen Meere beginnen und
an gemeinſamen Unternehmungen gegen die Küſten Bulgariens
und der Türkei durch Entſendung von Kriegsſchiffen und Trans
portſchiffen teilnehmen.
Serbiens Jntereſſen ſind nicht Jtaliens Jntereſſen

Amſterdam, 18, Okt. „Nieuws van den Dag“ ſchreiben:
Ob die Serben über die Nachricht, daß 150 000 Jtaliener in
die Kämpfe am Balkan eingreifen wollen, ſehr erfreut ſein
werden, bezweifeln wir. Die Jtaliener ſind zwar Bundes
genoſſen der Serben aber ihre Jntereſſen ſtehen in

diametralem Gegenſatz zu denen der Serben, die nach der
adriatiſchen Küſte wollen.
Zuſammenſtoß zwiſchen Griechen und Franzoſen

in Saloniki
Frankfurt a. M., 18. Okt. Einem Telegramm der

„Frankfurter Zeitung“ aus Budapeſt zufolge iſt es in
Saloniki zwiſchen griechiſchen Gendarmen und fran
zöſiſchen Kolonialſoldaten zu einem blutigen Zu
ſammenſtoß gekommen, bei dem ſechs Griechen
und vier Franzoſen getötet und vier Franzoſen ſchwer
verletzt wurden. Die Griechen wollten acht Franzoſen ge
waltſam aus einem Hauſe entfernen, in dem ſie gewalttätig
auftraten.

Die Verbändler ſind ratlos
London, 18. Okt. Jn einem Artikel der Wochenſchrift

„Nation“ heißt es: Vivianis Rede über die Saloniki-Ex-
pedition würde in England mehr gewürdigt werden, wenn
man wüßte, was er meinte. Welches iſt die ruſſiſche
Armee, von der er ſpricht? Wo ſoll ſie anſetzen? Wird
Jtalien helfen? Sollen wir ohne Zuſicherung Griechen-
lands losgehen? Sollen die Verbündeten die Dardanellen
behaupten oder aufgeben? Welche Hilfstruppen kann
Frankreich entbehren? Natürlich werden wir Serbien
helfen; die Frage iſt nur, ob die Hilfe mächtig oder be
langlos oder unheilvoll ſein wird.

Moskau im Belagerungszuſtand
London, 18. Okt. (Reuter.) Aus Petersburg wird ge-

meldet, man plane, eine Armee von Kirgiſen aufzu-
ſtellen, die nach der nötigen Ausbildung an die Front
gehen ſolle.

Durch kaiſerlchen Ukas wurde über die
Moskau der Belagerungszuſtand verhängt.

Der ruſſiſche „Oberſtkommandierende“
fährt nach Hauſe

Nach Petersburger Berichten fährt der Zar in den nächſten
Tagen zum dauernden Aufenthalt wieder nach Zarskoje
Sſelo zurück. General Rußki wurde offiziell zum Stellver-
treter des Oberbefehlshabers erhoben.

Die „deutſche Feſtung“ im Weſten
Das Abflauen der Offenſive im Weſten

kennzeichnet das „Berner Jntelligenz-Blatt“ vom 10. Ok-
tober dahin:

Die Parteien haben zu ihren letzten Reſerven gegriffen,
die einen werfen ſie erſt in den Kampf, die andern ſind in der
entſcheidenden Aktion begriffen. Die Mittemächte beginnen
ihren Zwiſchenfeldzug in Serbien und verſammeln ihre Re-
ſerven im Weſten, während Engländer und Franzoſen dort mit
ganzer Kraft zu ſprengen ſuchen. Nach dreimaligem
Anſturm wankt die Mauer noch nicht. Eine neue
verſtärkte Brandungsmauer iſt hinter der erſten entkſtanden,
neue Stürme werden ein neues gleichſtarkes
Element gegen ſich bereit finden. Wenn nicht
eine übermenſchliche Kraft ſich auf die geſamte deutſche
Feſtung im Weſten wirft, wird ſie dem immer mehr
abfallenden Angriffen immer beſſer wider-
ſtehen.
erkennbaren rieſigen Opfer gegenüber, es fragt ſich, ob die
Kraftanſtrengung wirklich noch geſteigert werden kann. Aber
jedenfalls vergehen Monate darüber und bis dahin erfüllt ſich
das Schickſal auf andern Schauplätzen.
Der „Nieuwe Rott. Cour.“ meldet aus London:

Geſtern wurde das Rätſel des Hügels 70 amtlich
aufgeklärt. Die Mitteilung Frenchs, in der von der Er-
oberung des Hügels 70 die Rede war, enthielt den Satz:
Wir eroberten Minengänge um Loos und Hügel 70. Es
ſoll richtig heißen: Wir eroberten Minengänge um Loos
und um Hügel 709. „Daily News“ iſt jedoch mit dieſer
amtlichen Erklärung unzufrieden. Das Blatt betont, daß
ein beſonderer Tagesbefehl Frenchs am 30. Sept. ſowie Be
richte der Kriegsberichterſtatter aus dem Hauptquartier b e-
ſtimmt die Eroberung des Hügels ſelbſt er-
wähnten und beſchrieben. Seitdem tat die
Militärbehörde nichts, um den Eindruck einer tatſächlichen
Eroberung des Hügels richtigzuſtellen.

Der franzöſiſche Generalſtabsbericht
Paris, 18. Okt. Amtlicher Bericht von geſtern nach-

mittag:
Jm Artois eroberten wir geſtern Abend eine ſtarke Barri-

kade ſüdlich Neuville-St. Vaaſt. Wie behaupteten uns dort, nach
dem wir im Laufe der Nacht zwei Gegenangriffe zurückgeſchlagen

hatten. Jm Abſchnitt Lihons gegenſeitiges heftiges Bombarde-
ment. Auf der Aisnefront, in der Champagne und in den
Argonnen keine Zwiſchenfälle. Jn Lothringen gewannen wir
nach hartnäckigem Nahkampf neue 100 Meter Schützengraben
nördlich Reillon. Unſere Flugzeuge bombardierten im Laufe
der Nacht vom 15. zum 16. Oktober die Verproviantierungsgen-
tren Maizieres. Aboudenge und Bahnhof Avricourt. Jn den
Dardanellen war die erſte Oktoberhälfte ruhig.

den durch Exploſion unſerer Gegenminen angehalten. Türki
ſche Artillerie war tätig, aber dank der Ueberlegenheit unſerer
Batterien nicht wirkſam. Unſere Flugzeuge bombardieren täg-
lich mit Erfolg verſchiedene Anlagen und feindliche Lagen.

Amtlicher Bericht von geſtern abend:
Der heftige Artilleriekampf dauerte vor Loos, im Bois-en

Hache und öſtlich Souchez an. Wir befeſtigten und verbreiterten
unſere Stellungen im Walde von Givenchh. An der Aisne wurde
in der Umgebung von Godat Kämpfe mit Handgranaten ge-
meldet. Jn der Champagne andauernd ſtärkeres gegen-
ſeitiges Bombardement, beſonders im Cebiet. von Tahure. Auf
der Lothringer Front erwiderten wir die feindliche Hanonade
energiſch durch wirkſames Feuer, welches mehrere Brände in den
deutſchen Linien bei Leintry, Amenonocourt und Gondrexon ver-
urſachte. Heftige wiederholte deutſche Gegenangriffe gegen un-
ſere Stellungen nördlich Reillon wurden durch unſer Sperrfeuer
angehalten. Da der Feind kürzlich noch Luftbombardements
gegen engliſche Städte ausführte und geſtern eines ſeiner Flug-
zeuge Nanch mit zwei Bomben belegte, bombardierte eine Gruppe
der unſerigen heute die Stadt Trier, auf die 30 Granaten, ge
worfen wurden.

Die Minengefahr
Amſterdam, 18. Okt. „Handelsblad“ meldet aus

Hoek van Holland: Der Fiſchlogger „Sch. 181“ iſt auf
eine Mine gelaufen und geſunken. Neun Perſonen ſind
gerettet worden.

Stadt

Dem ſtehen die auch aus dem engliſchen Werbeeifer

Mazedonien begleiten zu dürfen.

Preisregelung für

o e er t Verſuche derTürken, ſich unſeren Schützengräben mit Minen zu nähern, wur
Nach der allgemeinen Ausſprache wurden vier Ausſchüſſe,

Oberkommandant Sarrail
Die Geſchichte der Ue ung des Ober

befehls über die in Saloniki gelandetenfranzöſiſchen Truppen an General Sarragil
enthält einige intereſſante Einzelheiten, die die „Schleſ.
Ztg.“ nach franzöſiſchen Quellen in Kürze zuſammenſtellt.
Sie werden auch dann nicht verfehlen, die Allgemeinheit
zu intereſſieren, wenn Sarrail wieder einmal nicht dazu
käme, die ihm übertragene Gewalk tatſächlich auszuüben.

Mitte September erſchien Miniſterpräſident Viviani mit
dem Miniſter des Auswärtigen, Delcaſſeé, in der parlamenta-
riſchen Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten. Delcaſſe
verlas einige ihm aus Sofia, Athen, Niſch und Bukareſt zuge
gangene Depeſchen, aus denen klar velvorging daß die Be
mühungen, einen neuen Balkanbund mit der Spitze Ken die
Zentralſtgaten zu bilden, wenig Erfolg verſprachen. fhin
trat eine gewiſſe Beklemmung unter den Mitgliedern der Kom-
miſſion zu Tage und deren führende Mitglieder ſtellten an Herrn
Delcaſſe eine Reihe unbequemer Fragen. Zur richtigen Zeit

ſtellte ſich der von Delcaſſe mit ſeinem Sekretär vereinbarte
Telephonaufruf ein, der den Miniſter zu einer „unaufſchiebbaren
Unterredung“ mit dem britiſchen und dem italieniſchen Botſchafter
berief. Viviani blieb mit den Parlamentariern allein und erwies
ſich wieder als ein Meiſter der Beſchwichtigung. Schriftlich auf
genommen wurden ſeine Ausführungen wohl nicht, das weſent
lichſte war aber eine Stunde ſpäter in den Redaktionen der
Pariſer Blätter bekannt.

Es iſt beſonders beachtenswert, daß in jener Sitzung die
erſten Andeutungen darüber gemacht wurden, auf welcher Grund
lage die Verſtändigung mit Veniſelos erfolgte.
Veniſelos war bereits damals in der Lage, den Kabinetten von
Paris und London die Richtlinien des „Proteſtes Griechenlands
mitzuteilen, der im Falle einer Landung engliſcher oder fran
zöſiſcher Truppen in Saloniki erhoben werden ſollte“, Viviani
und Grey hatten alſo Zeit genug zu entſprechenden Gegen-
äußerungen, und deren Ergebnis war denn auch die entſprechend
zahme Faſſung des „Proteſtes“, um Serbien und
ſeine Gönner nicht zu beleidigen. Von dieſen Vereinbarungen
erhielt die Kommiſſion im Ganzen erſt in den letzten September-
tagen Kenntns, und damals wurde ihr auch mitgeteilt, daß Ge
neral Sarrail bereits in Salonikitroffen ſei, um an Ort und Stelle ſeine für die Verteidigung

der Wardarlinie gegen Bulgarien gemachten Vorſtudien zu voll
enden. Meſe Vorſtudien hatte Sarail in aller Ruhe in Paris
machen können, da er, obwohl in aller Form zum Chef der fran
zöſiſchen Dardanellenarmee ernannt, von dem engliſchen Gene
raliſſimus Hamilton zwar höflich, aber doch in aller Be
ſtimmtheit abgelehnt worden war.

Kaum war Sarvail mit dieſer neuen ſchwierigen Sendung
betraut, ſo erhielt dieſer im Kriegsminiſterium nicht ſonderlich be
liebte Parteigänger der radikalſozialiſtiſchen Parlamentarier eine
Fülle von „guten Ratſchlägen“, die das geringe Vertrauen zu
ſeinen in der Haſt eingetrichterten Kenntniſſen deutlich erkennen
ließen. Sarrails politiſche Gegner, wie Maurice Barréès, die
Denys Cochin uſw. ſetzten einige ſcharfe Bonmots gegen den ewig
wandernden Wundergeneral in Umlauf. Der galliſche Erbfehler,
die Vernachläſſigung der Erdkunde, bot den vor keine Prüfung in
der Balkangeographie geſtellten Witzlingen genügenden Stoff zur
Betätigung ihres Geiſtes.

Aber auch der Dardanellengeneraliſſimus Hamilton, der in
zwiſchen ebenfalls nach Saloniki abgegangen iſt, mußte der ſelbſt
in den ſchweren Zeitläufen nie raſtenden Spottluſt der Pariſer
zur Zielſcheibe dienen. Jn den Kammergängen ging dieſer Tage
eine mit Schreibmaſchine vervielfältigte Ueberſetzung der angeb
lichen britiſchen Laufgrabenzeitung „Gallipoli Advertiſer“ von
Hand zu Hand. Der gelungenſte Artikel dieſer Zeitung war eine
Swift Parodi: „Gulliver auf der Suche nach den Hamiltonſchen
Eroberungen“. Der ſehr ins Grobe übertragene Stil des Swift-
ſchen Originals macht es unmöglich, Proben der Satire an dieſer
Stelle wiederzugeben.

Zum Schluſſe ſei noch eine Tatſache erzählt, die das Beiſpiel
für Sarrails gründliche Vorbereitung gibt. ine ſehr bekannte
Pariſer Lichtſpielunternehmung hatte dem Kriegsminiſterium das
Anſuchen übermittelt, die franzöſiſch-engliſche Expedition wach

Die Bitte war mit einigen
Angaben über das mögliche Tätigkeitsgebiet des Kinematographen
begleitet. Das Aktenſtück wurde Sarrail zur Entſcheidung vor
gelegt. Dieſer machte dazu eigenhändig die Bemerkung: „Sehr
verdächtig, weil zu genau unterrichtet. Man müßte die Firma
fragen, woher ſie dieſe merkwürdigen Einzelheiten hat.“ Der
Firmenchef wurde vorgeladen und wies ohne weiteres nach, daß
die unbekannten Einzelheiten der weltbekannten allgemeinen
Geographie des Elyſéen Reclus entnommen waren.

Jtalieniſche Anleihe in Amerika
London, 18. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus

New Hork: Die Firma Lee Higginſon wurde von der itali-
eniſchen Regierung mit der Unterbringung einer einjährigen
Anleihe von 25 Millionen Dollars zur Deckung der
Einkäufe und Stabiliſierung des Wechſelkurſes beauftragt.

Die ReichsPrüfungsſtelle
für Lebensmittelpreiſe

Berlin, 18. Oktober. Heute Vormittag fand die erſte
Sitzung des Beirates der Reichs-Prüfungsſtelle für Lebensmittel

preiſe ſtatt, die von dem Stellvertreter des Reichskanzlers Del«
b rück perſönlich eröffnet wurde. Nach einem einleitenden Bericht
über den Aufgabenkreis der Reichs-Prüfungsſtelle, insbeſondere

Lieferungen und Verbraucherregelung wurde
allſeitig anerkannt, daß ſchnelles Eingr eifen und daher
ſofortiges Zuſammentreten der zu wählenden Aus
ſchüſſe erforderlich ſei. In großen Zügen legte der Vor
ſitzende ein Programm für die Arbeit eines jeden Ausſchuſſes vor.

1. für Vieh, Fleiſch, Wurſtwaren und Fiſche,
2. für Milch, Butter, Käſe,
3. Kartoffeln, Gemüſe, Obſt,
4. Kolonialwaren, Vorkoſt- und Teigwaren,

gewählt, die ſchon heute ihre Tätigkeit begannen.

Butterhöchſtpreiſe
Hannover, 18. Okt. Der ſtellvertretende romman-

dierende General des 10. Armeekorps hat eine Verordnung
erlaſſen, wonach der Höchſtpreis für Butter im Klein
handel (beſte Ware) für das Pfund auf 2,80 Mark
für den ganzen Korpsbezirk feſtgeſetzt wird.

Hamburg, 18. Okt. Der ſtellvertretende komman
dierende General des 11. Armeekorps hat eine Verordnung
erlaſſen, wonach der Höchſtpreis für das Pfund Butter,
beſte Ware, im Kleinhandel auf 2,660 Mark für
die Städte Hamburg, Lübeck, Altonga und
Wandsbeck feſtgeſetzt wird.

Die Einſchränkungen in der Milchverwertung
Berlin, 18. Okt. Jm „Reichs und Staatsanzeiger“

veröffentlicht die preußiſche Staatsregierung die am
16. Oktober angekündigte Einſchränkung in der Verwen
dung von Milch zu gewerblichen Zwecken. Die Verordnung
tritt am 25. Oktober in Kraft.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Krieg und Krieger

r Kriegsbeihilfen aus Lehrerkreiſen
rfurter Lehrerverein opferte ſeit Beginn desKrieges bis jetzt 12 570 Mk. für die Zwecke der alen und

zollegialen Kriegshilfe. Der Halberſtädter Lehrerverein
uerte für die Kriegsnot 10 000 Mk. bei. Der Sächſiſche
e Wie e hat eine Sammlung fürdie Wilhe mAuguſta Stiftung (Unterſtützungskaſſe) eingeleitet,

die nach der letzten Veröffentlichung 6852,50 Mk. betrug. Der
Deutſche Le e bis jetzt 219 947,10 Mk.

Aus Anhalt, 18. Okt. (Ruhm reiche Grinnerungs-
tag e.) Ein Erſatzbataillon, das wir aus militäriſchen Gründen
nicht näher bezeichnen können und dem zahlreiche Anhaltiner an

kann in dieſen Tagen die Jahres Erinnerung feiern an
chwere, aber ruhmreiche Gefechte an der Weſtfront. Es handelt

ſich, wie wir im „A. St. A.“ leſen, um die Kämpfe vom
18. Oktober bis 80. November in Weſtflandern, die in
der Schlacht an der Yſer gipfelten. Sie begannen mit dem
Vormarſch auf Nieuport; Weſtende wurde beſetzt. Es folgten
heftige Kämpfe bei Weſten de, verbunden mit ſchwerem Ge
ſchützfeuer bei dem Dorfe Lombartzh de. Dann der Marſch
über Slhype nach St. Pierre-Capelle, der Uebergang
über den Yferkanal, die Kämpfe bei Schoor-Bakke- Per
vhſe, der Marſch nach Kehem-Beerſt und ſchließlich der
Sturm auf Dixmuiden. Am 30. November 1914 begannen
dann die Stellungskämpfe an der Yſer, bei denen der betreffende
Truppenteil ſich ruhmreich auszeichnete. Von Beginn des Feld
zuges an befand ſich das Bataillon, in dem unſere Landsleute
mitfochten, zunächſt vom 20. bis 22. Auguſt 1914 in der Schlacht
in W in Reſerve; in der Schlacht vor Nanch-Epinal
hatte die Truppe in einem ſchweren Gefecht bei Erbeviller
ſtarke Verluſte; in der Zeit vom 14. bis 80. September folgten
bei Delmer- Rücken der Stellungsbau, Artilleriefeuer und
Vorpoſtengefechte. Vom 26. September an begann der Vormarſch
auf Brüſſel und die GEinſchließung Antwerpens. Es
folgten die Gefechte bei Over de Beek und Londerzeel.
Jn Steemkuffel erhielt die Truppe auch Artilleriefeuer.
Gefechte bei Malderen und St. Ané-Snepelaer
endigten mit der Zurückwerfung des Feindes in die Fortslinie
der ſtarken Scheldefeſtung. Dann wurde das Bataillon zur Ein
ſchließungstruppe nach HoogHeide kommandiert. Von hier
aus nahm es teil an dem ſiegreichen Vormarſch über Zeve-
neken-Exaerde-Zwaengerde-Pnivelde-Beklzele,

wo noch heftige Kämpfe ſtattfanden. Am 9. Oktober fiel Ant
werpen. Unſere ſiegreiche Truppe beteiligte ſich dann mit gleichem
Erfolge an dem Weitermarſch des deutſchen Heeres über Zewe-
neeken nach Gent, Oedelem, Brügge und Oſtende.

Langenſalza, 18. Okt. (Nicht tot, ſondern ge-
fangen. Heiraten ausgeſchloſſen.) Der vor
einigen Tagen als gefallen gemeldete Oberleutnant Hans Beyer
aus Langenſalza, teilte ſeinen Angehörigen mit, daß er
von den Engländern gefangen genommen wurde. Jn Brei-
tenau kann bis auf weiteres weder eine Ehe ſtandesamtlich
geſchloſſen, noch ein Geburts oder Todesfall ſtandesamtlich be
urkundet werden, da der Standesbeamte und ſein Stellvertreter
zum Heere einberufen worden ſind.

Jeßnitz, 18. Okt. (Ehrengeläute.) Vorgeſtern abend
fand ein Ehrengeläute ſtatt für diejenigen braven Soldaten aus
unſerem Orte, von denen ſeit Anfang Auguſt bekannt geworden
iſt, daß ſie den Heldentod für das Vaterland geſtorben ſind. Di
Zahl dieſer Helden, hat ſich in hieſiger Stadt auf 64 erhöht.

tzk. Weimar, 18. Okt. (Sie alle ſtarben den Hel-
demtod.) Jm Namen des Offiziers-Korps des Jnfanterie-
Regiments Großherzog von Sachſen (5. Thüringiſches) Nr. 94
gibt Oberſtleutnant und Regimentskommandeur von Tayſen be
kannt, daß in den letzten ſiegreichen Kämpfen fielen: Oberleut-
nant Weiſe, Leutnant und Adjutant von Holleben Leuk
nants der Reſerve Kleinſteuber, Walther, Löring.Kuhn, Reiche, Eberhardt, Linſtedt, Kraft,
Menzel, Röll, Oberarzt Dr. Oßke, Unterarzt Dr. Hacker,
Offizierſtellvertreter Koch, Kunze, Fahnenjunker von
Goeckel.
tzk. Weimar, 18. Okt. (Generalmajor v. Hell-

dorff Jm Alter von 53 Jahren ſtarb
nach glücklich überſtandener Operation infolge von Herzſchwäche
Generalmajor und Etappeninſpekteur, Wolf v. Helldorff, Ritter
des Eiſernen Kreuzes 2. und 1. Klaſſe und anderer höchſter Orden,
Rechtsritter des JohanniterOrdens, Fideikommißherr auf
Droßdorf. Generalmajor v. Helldorff iſt aus Weimar ge

Nachdruck verboten

Schwarze Perlen
26]) Kriminalroman von Auguſt Weißl

Der alte Baron ſchüttelte lächelnd den Kopf. Nein,
dieſe Kriminaliſten! Hören Sie, ſogar auf dem Rennplatz
finden Sie keine Ruhe!

Hier weniger als anderswo! antwortete Doktor Wurm-
fer nachdrucksvoll.

T hätte ſich bei den Worten des Kommiſſärs raſch

Da ſich der alte Baron wieder ſeinem Jugend-
freunde, dem Oberſten Baron Walden, der in der Neben-
loge ſaß, zuwandte, trat ſie an die rückwärtige Brüſtung
und fragte den Kommiſſär: Was gibt es?
Sagen Sie, Baronin, kennen Sie vielleicht zufällig
jenen Menſchen dort, der drüben auf dem Vierzigheller-
Platz dort links in der Ecke bei der Baumgruppe mit
Jhrem Couſin ſo eifrig ſpricht?

Die Baronin wandte ihr Glas nach der Richtung und
ſetzte es ſofort wieder ab.

r kenne ich ihn. Es iſt Hans, der Ziehbruder
n

Jener junge Mann, von dem wir unlängſt bei der
Linde ſprachen?

Ja, beſtätigte die Baronin.
Vrerzeihen Sie, es wäre nicht unwichtig, aber ich meine
jenen, der am ſelben Tage wie Johann in die Stadt ge
fahren iſt.

Ja, ja, ganz richtig, den meine ich! Warum finden
Sie es eigentlich ſo merkwürdig, daß Baron Rodenſtein mit
ihm ſpricht? Er iſt der Ziehſohn ſeines Kaſtellans.

Ach, merkwürdig finde ich es nicht, antwortete der
Kommiſſär ausweichend, nur möchte ich mir über alles, was
um mich vorgeht, klar werden.

Während Doktor Wurmſer mit Mary ſprach, hatte er
e S nach den beiden Geſtalten bei der Baumgruppe
geblickt.

Jetzt entdeckte er auch Jchann, der in einer Entfer-
nung von etwa vierzig bis fünfzig Schritten bei einem
Häuflein Bauern ſtand, mit denen er ſcheinbar ſprach.
Doktor Wurmſer ſah, wie Johann wieder auf den Aktionär-
wam zuging. Jedenfalls war er jetzt ſeiner Sache ſicher.

in Frankfurt a. M.

bürtig. e betrauert die Armee den Verluſt
dieſer als So wie als Menſch wertvollen Perſönlichkeit d

Hindenburg, unter dem er jahrelang als
eneralſtabes des 4. Armeekorps gedient, die ſchönſte Aner

nnung in immer ſich wiederholenden Freundſchaftsausdrücken,
die der Feldmarſchall ihm widmete, bezeigte. Noch vor kurzem
hatte Hindenburg ihn für einen hohen Poſten auserſehen. Der
Eintritt der tückiſchen Krankheit, die durch ein Dum-Dum-
Geſchoß verurſacht war, vernichtete alle dieſe Pläne für
immer.

Aus Stadtparlamenten Verbandstagungen
Der Vorſtand des Thüringer Städtetages

war am 11. Oktober in Weimar verſammelt, um neben anderen
Fragen die Frage der Höchſt preiſe und der Lebens-
mittelbeſchaffung zu erörtern. Die Erfahrungen der
einzelnen Städte und Städtegruppen des Verbandsgebietes
wurden in mehrſtündiger Beratung eingehend erörtert. Das
einmütig feſtgeſtellte Ergebnis dieſer Beratungen war, daß
Höchſtpreiſe für einzelne Städte und auch für kleinere Ver
bände von Städten im allgemeinen ihren Zweck nicht erreichen,
vielmehr die Abwanderung der Waren begünſtigen und ſo die
Warenknappheit verſchärfen, Man trat dem vom Nahrungs-
mittelausſchuß des deutſchen Städtetages eingenommenen Stand-
punkt vollkommen bei, daß, wie die Brot verſorgung und
die Verſorgung mit Futtermitteln und Hülſen-
früchten erweiſe, nur einheitliche Maßregeln des
Reiches den Schwierigkeiten des Nahrungsmittelmarktes er
folgreich entgegenwirken. Gleiches ſei von der jüngſt erfolgten
Regelung der Kartoffelverforgung zu erwarten. Die
Feſtlegung von Höchſtpreiſen müſſe beim Produzenten und Groß-
händler einſetzen. Erſt auf ſolcher Grundlage ſeien, gegebenen-
falls beſonderen örtlichen Verhältniſſen angepaßt, Kleinhandels-
Höchſtpreiſe ohne die Gefahr der Vertreibung der Ware möglich.
Der Kleinhändler ſei in der Regel an ungevechtfertigt hohen
Preiſen ſchuldlos. Angeſichts der ſchweren Gefahr einer Unter-
ernährung der Bevölkerung beſchloß der Vorſtand ein dringen-
des Geſuch an den Bundesrat um Erlaß von weiteren
einheitlichen Maßregeln zur Niederhaltung der Preiſe geeigneter
Nahrungsmittel. Als beſonders dringlich ſollen ſolche Maß
regeln in bezug auf Vieh und Fleiſch bezeichnet werden.

Die Beſchaffung von Lebensmitteln für die Bevölkerung
durch die Städte erſcheine nach Maßgabe der örtlichen Bedürf-
niſſe geboten, um die Preiſe auf möglichſt mäßiger Höhe zu
halten und ſolche Lebensmittel zu beſchaffen, die durch den
Handel nicht zu haben ſein. Auf dieſem Gebiete ſeien viele
thüringiſche Städte mit Erfolg tätig. Ob der Verkauf durch Ver
mittelung der anſäſſigen Händler oder in eigenen ſtädtiſchen
Verkaufsſtellen geſchehen ſolle, ſei ebenfalls eine Frage, die nach
örtlichen Geſichtspunkten zu beantworten ſei.

Der Vorſtand beſchäftigte ſich weiter mit der Fürſorge
für die Kriegsinvaliden. Er gab dabei ſeinem Be
dauern Ausdruck, daß zu den Beratungen über Organiſation der
Kriegsinvalidenfürſorge in Thüringen Vertreter der Städte nicht
zugezogen worden ſeien und daß man bei dieſer Organiſation
davon abgeſehen habe, dem Städteverband eine Stellung einzu
räumen, die der Bedeutung der Städte für das Volkswohl und
dem Wert der ihren Verwaltungen obliegenden wichtigen vater
ländiſchen Arbeit entſpreche. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß die
thüringiſchen Städte wie der Fürſorge für die Kriegerwitwen
und -waiſen ſo der Fürſorge für die Kriegsinvaliden die leb
hafteſte Tätigkeit auch im Rahmen der ohne ihre Mitwirkung
geſchaffenen Organiſationen widmen.

Lebensmittelfragen
n. Cöthen, 18. Okt. (Die Lebens mittel-Verſor-

gung) ſeitens der Stadt ſoll demnächſt wieder in erhöhtem
Maße aufgenommen werden. Vor allem iſt es der Stadt ge
lungen, ſich die Lieferung von Butter zu einem Preiſe zu
ſichern, der nicht über den gegenwärtigen Durchſchnitts-Markt-
preis hinausgeht. Um eine Kontrolle zu ermöglichen, ſoll die
Butter in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle nur gegen Butter-
marken abgegeben werden. Weiter konnte noch einmal ein
größerer Poſten Leber- und Rotwurſt in Doſen zu einem annehm
baren Preiſe abgeſchloſſen werden. Der Bezug weiterer Lebens-
mittel iſt in die Wege geleitet. Auch den freihändigen Ankauf
größerer Poſten Kartoffeln läßt ſich die Stadtverwaltung an
gelegen ſein.

Krankheiten und Unglücksfälle
Gispersleben, 18. Okt. (Zu der Bluttatf, die denTod des 19jährigen Gürtlers Günther Schmidt aus Erfurt

Wurmſer verabſchiedete ſich und ging zur Tribünen-
ſtiege zurück.

Nach wenigen Minuten kam Johann. Jn ſeinem
Antlitz drückte ſich deutlich große Erregung aus.

Denken Sie ſich, Herr Doktor: Er iſt's! rief der greiſe
Diener.

Wer?
Wiſſen S', einer von den zwei Männern, die mich

damals verfolgt hab'n in der Stadt, wie ich den Schmuck
geholt hab'.

Doktor Wurmſer war betroffen.
Sind Sie ganz ſicher?
Ja, Herr Doktor. Gonz beſtimmt iſt er's!
Doktor Wurmſer dankte freundlich, richtete aber keine

weitere Frage an Johann, ſo daß dieſer ſich mit einer Ver
beugung zurückzog.

Jetzt bemerkte Doktor Wurmſer, wie die beiden von
einander gingen. Hans ſchritt raſch dem Ausgang zu,
während Baron Rodenſtein langſam dem Aktionärraum
wieder zuſchlenderte.

Doktor Wurmſer eilte die Stufen der Tribüne hinab.
Er ſah, wie Hans Zöllner vom Rennplatz auf die Straße
trat und ſich an einen der dort ſtehenden Kutſcher mit einer
Frage wandte. Dann ſchritt er weiter.

Der Kommiſſär trat zu dem Kutſcher.
Sie, was hat denn der Mann von Jhnen wollen, der

grad da war?
Er hat mi g'fragt, ob i 'n nöt zum Schloß hinüber-

führ'n möcht', aber i hab' die Fuhr nöt annnehmen können.
Meine Herrſchaften ſan ja drin beim Rennen.

Danke!
Doktor Wurmſer brach das Geſpräch raſch ab, da er

Hans folgen wollte.
Helenens Bruder ſchlug den Weg nach Kottingbrunn

ein.
Vorher hatte er noch einige Male mit verſchiedenen

Kutſchern unterhandelt. Jedesmal ſcheinbar mit demſelben
Mißerfolge.

Alſo es war klar: Hans, den Johann als einen jener
jungen Leute erkannte, die ihn bei der Fahrt um den
Schmuck nach Wien bedrängt, wollte plötzlich nach dem
Schloß, zweifellos im Auftrage des jungen Barons

olge hatte, wird dem „E. A. A.“ von Angehörigenſeite mitzur
eteilt, Schmidt dem Bah von Herſchlebre r we Wien w.worden ſei. Der Stich traf den Unterleib und hatte nach einigen

Tagen den Tod des jungen Mannes zur Folge. Der Täter
Herſchleb iſt 18 Jahre alt, und ſei, wie genanntem Blatt
von verſchiedenen Seiten mitgeteilt worden iſt, als Raufbold
bekannt. Den Dolch ſoll er ſich am Tage vorher gekauft haben.

Vermiſchte Nachrichten
Leipzig, 18. Okt. (Drohender Markthelfer-

ſt rei k.) Die im Transportarbeiter-Verbande organiſierten
S Buchhandlungs-Markthelfer fordern unter
Streikdrohung eine Erhöhung ihres Wochenlohnes um 3 Mark.
Die Unternehmer haben ſich bis Mittwoch zu entſcheiden.

tzk. Saalfeld, 18. Okt. (Diebe.) Jn der Nacht zum
P haben Diebe die Villa des Kommerzienrats Nies in

Lindenſtraße einen unerbetenen Beſuch abgeſtattet. Sie
hießen einen nicht unerheblichen Teil Silberſachen mit-
gehen, ebenſo eigneten ſie ſich Mundvorräte und Zigarren an.

tzk. Oberhof, 18. Okt. (Jn dem Konkursverfahren)
über das Vermögen des Hotelbeſitzers Georg Matthes in Ober-
hof ſoll die Schlußverteilung erfolgen. r Geſamtbetrag der
feſtgeſtellten, nicht beborrechtigten Forderungen beläuft ſich auf
122 375 Mk. Dem ſteht eine Maſſe von 1020 Mk. gegenüber, ſo
daß eine Dividende von 0,85 verteilt werden kann.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 19. Oftober.

Bei Geldſendungen an deutſche Kriegsgefangene in England

Dem Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom Rothen
Kreugz, Abteilung für Gefangenenfürſorge, iſt vom Priſoners of
War Jnformation Bureau in London die Mitteilung zuge-
gangen, daß die Kommandanten der Gefangenenlager in Eng-
land angewieſen worden ſind, vor der Auszahlung von
Poſt anweiſungen an deutſche Kriegs- oder
Zivilgefangene dieſe über den Betrag, den Abſender und
den Aufgabeort der Anweiſung zu befragen, um die Auszahlung
an einen anderen Gefangenen mit ähnlichem Namen, für den die
Sendung aber nicht beſtimmt iſt, zu verhindern. Es empfiehlt
ſich daher bei Aufgabe einer Poſtanweiſung an einen Kriegs
oder Zivilgefangenen in England, dieſem gleichzeitig eine be-
ſondere Mitteilung durch Brief oder Poſtkarte zu
machen, aus der der Betrag, der Name des Abſenders und der
Aufgabeort erſichtlich iſt.

Zur Kriegskinderſpende der Frau Kronprinzeſſin
Zur Beantwortung häufig wiederkehrender Anfragen bittet

uns die Privatkanzlei der Frau Kronprinzeſſin, mitzuteilen, daß
bei der Diskonto- Geſellſchaft Potsdam, Nauenerſtraße, für die
Kriegskinderſpende deutſcher Frauen nicht nur Beiträge von
Kriegsmüttern entgegen genommen werden, ſondern auch Spen-
den von Perſonen und Vereinigungen, die dieſes vaterländiſche
Werk in hochherziger Weiſe gleichfalls unterſtützen wollen.

Hilfsbund für kriegsverletzte Offiziere
Jn der Wohnung des Generals der Kavallerie, Genevalad-

jutanten des Kaiſers, Fürſten Carl v. Wedel, erfolgte am Sonn
abend die Gründung des Deutſchen Hilfsbundes für kriegsver-
letzte Offiziere. Der Bund hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, bei
der Unterbringung kriegsverletzter Offiziere in Vrivatbetrieben
durch eine zweckentſprechende Organiſation mitzuwirken. Zum
Eintritt in den Bund haben ſich die berufenſten Vertreter aller
Zweige unſerer Privatwirtſchaft im ganzen Deutſchen Reiche ge
meldet. An der Gründung beteiligten ſich die Herren: Fürſt
Carl von Wedel; Admival à la suite des Seeoffigierkorps Büchſel,
Geheimer Staatsrat Budde, Direktor der Berliner Hypotheken-
bank; Major Erkenzweig, Kriegsminiſterium, Berlin; Arthur
Bodo Friedheim; Generaldirektor von Nimptſch; Geheimrat
Rieſe; Major Otto Romberg; Leopold Steinthal, Direktor des
Berliner Maklervereins; Senatspräſident Steinwand, vom
Reichsverſicherungsamt; Generalleutnant, von Schubert; Major
Weiß, Kriegsminiſterium, Berlin. Den Vorſitz des Hilfsbundes
hat der Fürſt Carl von Wedel übernormen. Zu ſeinem Stell-
vertreter iſt Admiral Büchſel gewählt. Zum geſchäftsführenden
Direktor wurde Major a. D. Otto Romberg ernannt. Die Ge-
ſchäftsſtelle des Hilfsbundes befindet ſich zunächſt Berlin W. 56,
Franzöſiſcheſtraße Nr. 29.

Natürlich! Franz wußte ja, daß ſich die Familie und
ein großer Teil der Dienerſchaft auf dem Rennplatz be-
fanden, daß alſo das Schloß in dieſem Augenblick ziemlich
unbewacht dalag. Wenn er alſo dort etwas vorzunehmen
beabſichtigte, ſo war dies der geeignetſte Augenblick. Was
aber führte der Burſch im Schilde?

Nun galt es, ihm zuvorzukommen. Ohne zu über-
legen, ſchritt der Kommiſſär auf einen der zwei Wagen
des Barons Rodenſtein zu und befahl dem Kutſcher:
Führen Sie mich raſch nach Hauſe! Die Frau Baronin
hat etwas vergeſſen, ich muß es holen!

Und ehe man drei zählen konnte, flogen auch ſchon die
Pferde über die ſtaubige Landſtraße.

Schneller! Schneller! trieb Doktor Wurmſer den
Kutſcher an. Wir müſſen beim dritten Rennen, bevor der
Herr Oberleutnant reitet, zurück ſein!

Eine leichte Berührung mit der Peitſche genügte, um
die edlen Pferde zu ſtärkerem Ausgreifen zu treiben.

Als der Wagen in die breite Lindenallee einbog und
der Kommiſſär noch einmal auf die Chauſſee zurückblickte,
ſah er weit hinten in der Richtung gegen Kottingbrunn
einen ſchwarzen Punkt und darüber eine Staubwolke.

Vermutlich hatte Hans doch einen Wogen aufge-
trieben und befand ſich gleich ihm auf der Fahrt nach
Rodenſtein.

Der Kommiſſär ließ im Schloßhofe halten und eilte
ums Haus herum in den rückwärtigen Teil des Parkes. Als
er die Wieſe, die ſich vor dem Turm ausbreitete, betrat,
kam ihm aus einem gegenüberliegenden Gebüſch
Brandtner entgegen.

Der Kommiſſär zog Brandtner in den. Turm und
flüſterte ihm zu: Jch wette tauſend gegen eins, daß wir
in der nächſten halben Stunde wiſſen, woran wir ſind!

Js was g'ſcheh'n? fragte der Agent.
Verſtecken Sie ſich draußen, antwortete der Kom-

miſſär, und geben Sie auf einen jungen blonden Burſchen
mit kleinem Schnurrbart und ziemlich verwüſtetem Geſicht
ocht, der in wenigen Minuten hier ſein wird. Er iſt groß
und ſchlank. Wenn er hereinkommt, ſtören Sie ihn nicht.
Geben Sie nur ein Zeichen. Unternehmen Sie nichts,
warten Sie, bis er fortgeht, dann folgen Sie ihm,

Der Agent wandte ſich zur Tür.
(Fortſezung folgt
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Kongreffe und Ausſtellungen

delung im Ausland neu dehen ſo wird es anan anderer Weſe deutſche Volkst
ſtützen. Dazu gehört neben Förderung

Pflege perſönlicher Beziehungen zwiſchen

len un en evangeliſchen Segen Beide ſind al für die a
Schichten die eimzi Vermittler cher Art. Sie bilden zu

drohende innere Zerſ Vortvagdurch Einzelbilder von Berufsarbeitern aus den deutſchen Ge
meinden in Rumänien, Galizien und Frankreich ergänzt.

Jhren hepunkt erstagmit dem Vortrag des Profeſſors D. Richter Berlin über die
Frage: „Beſteht gegenwärtig eine drohende Gefahr der Verwelt
lichung Miſſionslebens?“ Gegenwärtig den Bedenken, die

moderne ſpann

mit denen ſich der auseinanderſetzte, vornehmlich durch
die Gründung der unter der i chaft des Kaiſers ſtehen

iſchen Miponshilfe hervorgerufen waren, ſoden deutſchevangeliſ xleitete der Direktor Schreiber Berlin die Ausſprache ein, in die
auch Exzellenz Dr. von Hegel als Vorſitzender der neuen
Organiſation mit einem warmen Appell zu großzügiger Miſſions
arbeit eingriff. Jn den Abendverſammlungen boten änn r
der Praxis aus eigenem Erleben heraus Bilder von den Verden
der Kameruner Miſſion unter der Rohheit der Engländer und
von dem Gähren und Werden im neuen China.

Die Hoffnungen, die die deutſchen Miſſionskreiſe ſeit dem
Anſchluß der Dürkei an die ittemächte bewegen, kamen zu
Worte in dem Vortrag des letzten Tages der Verhandlungen.
Es war iſſionsinſpektor Wür z Baſel, der beſte Jslamkenner
der deutſchen Miſſionswelt, der an das Pult trat mit dem Thema:
„Unſere Neuorientierung gegenüber der Welt des Jslam“. Seine
Einſchätzung des Heiligen Krieges der Türkei war bei aller Vor
ſt gefreudig. Wir haben deshalb eine Ver-ſchuldung gegenüber der Türtei und haben uns jetzt ſchon zu
bereiten, ihr das ingen, was wir haben. Eine Stim
mung nüchternen P s ging durch den Vortrag und
klang aus der VBurchhalten! das beherrſchee
überhaupt wie eine allgemeine Parole die geſamte Tagung. Si
ſchloß Freitag mittag mit einem warmen Schlußwort von Prof.
D. Haußleiter. Gewiß eines der bedeutendſten Ereigmſſe
der deutſchen Miſſionswelt auf Jahre hinaus.

Aus dem Gerichtsſaal
Eteinſehee de ant Der Anhatte ſich der t äuicke zu verantworten.
im Mai 1915 in der Dölauer Heide einen Rehbock

geſchoſſen. Er gab an, aus Not gewildert zu haben. Seine Jagd
flinte hatte er ſich ſchon im Frühjahr 1914 gekauft, um, wie er
angab, in ſchlechten Zeiten für ſeine Familie ein wenig Fleiſch
beſorgen zu können. Er ſtellte iw Abrede, außer dem einen
Reh ſeit ſeiner ſetzten Beſtrafung wegen Wilderns irgend etwas
geſagt zu haben. Nur die Not hätte ihn dazu getrieben, da er
mit verkürzter Arbeitszeit hätte arbeiten müſſen. Die Straf-
kammer zu Halle erkannte auf 1 Jahr Gefängnis, wovon 4 Mo
nate als durch Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurden.

Wegen Fahrraddiebſtahls

wurde der Arbeiter Kärner zu anderthalb Jahren Zuchthaus
verurteilt. K. iſt ſchon des Oefteren vorbeſtraft. Er behauptete
zwar entſchieden, nicht das Fahrrad geſtohlen zu haben, ein un
bekannter früherer Arbeitskollege hätte es ihm für kurze Zeit
geborgt, die Halleſche Strafkammer aber ſchenkte ſeinen Angaben

Glauben.keinen

Sportnachrichten
Rennen zu Hoppegarten am 17. Oktober. 1. Lilien-

hof Rennen. 5000 M., für Zweijährige, 1200 Meter. 1. Kgl.
Wüttemberg. PrivatGeſtüt Weils Leben und leben laſſen, br.
St. v. Marta Santa---Line of Life (Schläfke), 2. Hrn. Balduins
br. H. Meridian (Archibald), 3. Fürſt Hohenlohe Oehringens br.
St. Paros (Müller). Tot.: 25: 10. PI.: 13, 24, 16 10. Unpl.:
Engadin (4), Eilzug, Martincourt, Bruno, Mallorca, Diana,
Prachtmädel, Bakkarat, Tannenberg, Conſorte, Pari, Plückde-
pinken. 2. Fauſt Handikap. 5000 Mark, 1800 Meter.
1. Rittm. Prinz W. zu Schaumburg-Lippes Heuſchrecke, 5j. br.
St. v. Saint Maclour-- Haſt (Plüſchke), 2. Hrn. Warmuths Aj.
br. St. Raguſa (Blume), 3. Hrn. Cordes' 4j. br. H. Mars Ia Tour
(Olejnik). Tot.: 20: 10. PI. 12, 30, 13 10. Unpl.: Eieruhr
(4), Kandy, Teddy, Saint Eloud, Granate, Feodora, Hammonia.

Preis von Neuſtadt. 5000 Mark, für Dreijährige,
Diſtanz 1400 Meter. 1. Hrn. F. Caßlers Citronelle, br. St. v.
Saphir--Cream Taſt (O. Schmidt), 2. Hrn. Meyers br. St.
Tautropfen (Heidemann), 3. Hrn. W. Plüſchkes br. St. Habſucht

Tot.: 25: 10 Pl.: 13, 22, 20: 10. Unpl.: Gentiang
(4), Moröne, Linde, Belflower, Pietva, Nang. 4. Nugage-
Rennen. 10000 Mark, für Zweijährige, Diſtanz 1600 Meter.
1. Hrn. v. Weinbergs br. St. Ladylove v. Fels--Ladylike (Raſten
berger), 2. Kgl. Haupt-Geſt. Graditzs br. St. Circe v. Nuage--
Coſtly Ladhy (Olejnik), 3. Herrn v. Weinbergs dbr. H. Carneol
von Fels--Carrarag (Blume). Tot.: 15: 10. PPI. 18, 21, 44 10.
Unpl.: Baugarat (4), Guſtram, Sonderling, Emiſſion, Segantini,
Taucher, Bafadere. 5. Preis von Tannenber'g. 5000
Mark, für Drei- u. Vierjährige, Diſtanz 1200 Meter. 1. Hrm.
A. von Schmieders Domiducus, 3j. F. H. v. Maluar--Dogareſſa
(Kaſper), 2. Hrn. Oldes 3j. F.St. Rumpler-Taube (Blume), 3.
Frhrn. v. Oppenheims 3j. br. St. Gruandezza (Archibald).
Tot.: 63 10 PI. 20, 32, 21 10. Unpl.: Menton (4), Sovapis,
Liberia, Samog, Creſta, Faun, Der Schleſier, Rarität, Snob,
Million, Tofang, Admiral, Eiche. 6. Major Fife-Ren-
nen. 5000 Mark, für Zweijährige, Diſtanz 1000 Meter. 1. Hrn.
Hampfenckels Ceres, dbr. St. v. Pekin-Cameo (Okejnik), 2. Hrn.
Lindenſtaedts br. H. Eichelhäher (Plüſchke), 3. Fürſt Hohenlohe
Oehringens F. H. Pertew (O. Müller). Tot.: 222 10. PI.: 35,
15, 56 10. Unpl.: Germinal (4), Einbuße, Germana, Fechter,
Albang, Paranoia, Metz, Orianne, Proteſt, Appely, Mein Lieb-
ling, Einband, Maienſonne, Then Manners, Anne Marie, Norne.

T. r r 5000 ger S Drei u.Vierfährige, Diſtang Meter. 1. Herren A. don Wein
bergs Matmorgen, j. br. H. v. Sundridge--My May (O.
Schmmidt), 2. Hrn. Dodels 3j. br. H. Pommerd (W. Winkler), 8.
Dr. Pachalys 4j. br. St. Blu ä (Bleuler). Tot.: 33: 10.
Pl. 16, 33, 21 10. Unpl.: Salto mortale (4), Klug Elſe, Kom

Reveille, Regia.paß.,

C. 96 4. 0, Sportfreunde Preußen Merſeburg
Boruſſia Hohenzollern 3: 2.

Wacker Minerva 8: 1, FavoritFußballſport. Halle. i10 0,

Börſen- und Handelsteil
Hanudelsverkehr mit den beſetzten Teilen

Rußlands
Berlin, 18. Okt. Die aus militäriſchen Gründen

notwendig gewordenen Erſchwerungen des Perſonen und
Warenverkehrs in den beſetzten Teilen Rußlands haben zu
einer Hemmung des Handels zwiſchen dieſen und Deutſch
land geführt. Zu deſſen Neubelebung und Förderung hat
die Zivilverwaltung für Ruſſiſch-Polen, einer Anregung
ihres Mitgliedes, Geheimen Kommerzienrat Aronſohn in
Bromberg folgend, den Wunſch nach Begründung einer
Handelsorganiſation mit behördlichem
Charakter durch die vornehmlich beteiligten amt
lichen Handelsvertretungen zu erkennen ge
geben. Nach eingehenden Vorverhandlungen haben darauf-
hin die Handelskammern zu Berlin, Breslau, Bromberg,
Danzig, Graudenz, Oppeln, Poſen und Thorn im Einver
ſtändnis mit dem Miniſter für Handel und Gewerbe am
44. Oktober 1915 in Warſchau die Errichtung der Amt-
lichen Handelsſtelle Deutſcher Handelskammern vollzogen;
den übrigen deutſchen Handelskammern iſt das Recht des
Anſchluſſes vorbehalten worden. Vorſitzender der Vereini-
gung iſt Herr Geheimer Kommerzienrat Aronſohn, Stell
vertretende Vorſitzende ſind die Herren Michalski, Mitglied
der Handelskammer zu Berlin, und Dr. Freymarkt, Syn
dikus der Handelskammer Breslau. Die von der Handels
ſtelle einzurichtenden Geſchäftsſtellen (Handelsagenturen)
ſollen allen Handel- und Gewerbetreibenden
Deutſchlands gegen Zahlung mäßiger Gebühren be
hilflichſein, zum Abſatz und ſoweit möglich
zum Bezug ihrer Waren und zur Einziehung ihrer Außenſtände in den beſetzten
Gebieten. Sie beſitzen im übrigen kein Handels
monopol, fo daß keineswegs die eigene Tätigkeit der deut
ſchen Kaufleute und Jnduſtriellen zur Anbahnung und
Pflege unmittelbarer Beziehungen beeinträchtigt wird. Die
Zivilverwaltung, deren Chef, Exzellenz v. Kries, der War

ſchauer Sitzung perſönlich beiwohnte, hat der Handelsſtelle
in Anerkennung des behördlichen Charakters der Organi-
ſation weiteſtgehende Unterſtützung zugeſagt, namentlich
wird dieſe Unterſtützung auch bei der Einziehung von
Forderungen gewährt werden; auch werden ſonſtige
dringende Wünſche auf dem Gebiete des Güteraustauſches
(Warenbeförderung, Warenausfuhr) und des Nachrichten
dienſtes bei den zuſtändigen Militär und Zivilſtellen von
der Zivilverwaltung vertreten werden. Die Direktion der
Handelsſtelle hat ihren Sitz in Warſchau; General-
direktor iſt Kommerzienrat Wieler aus Danzig; weiteres
Direktionsmitglied der Syndikus der Handelskammer zu
Berlin, Meyerſtein. Handelsagenturen werden, außer der
Direktion in Warſchau, alsbald eingerichtet werden in
Lodz, Sosnowice, Czenſtochau, Wloclawec
und Mlawa; die Einrichtung weiterer Agenturen wird
nach Maßgabe des Bedürfniſſes folgen. Nähere Mit
teilungen für die Intereſſenten werden von den Handels
kammern veröffentlicht werden.

Laurahütte
Jm Geſchäftsbericht der Laurahütte wird über die Lage der

oberſchleſiſchen Montaninduſtrie u. a. ausgeführt:
„Die oberſ chleſiſche Montaninduſtrie, die unter ihrer un

günſtigen geographiſchen Lage ſchon in Friedenszeiten ſchwer zu
kämpfen hat und, unmittelbar am öſtlichen Kriegsſchauplatz ge
legen, mit ihren großen Bodenſchätzen als eine begehrliche
Kriegsbeute des Gegners eine Zeitlang in großer Ge
fahr war, darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch nehmen, die ihr
anbertrauten allgemeinen und beſonderen Intereſſen nach Kräf
ten gewahrt zu haben. Erzeugung und Abſatz haben keine Unter
brechung erfahren. Dem Grubenbetriebe entſtand in den erſten
6 Monaten durch die gegen das Vorjahr um durvchſchnittlich 38
Prozent geringere Förderung in Verbindung mit der außer
ordentlichen Verteuerung der Selbſtkoſten, namentlich in bezug
auf Löhne und Materialpreiſe, ein Ausfall, der rund zwei Drittel
des geſamten 8,8 Millionen Mark betragenden Mindergewinns
in der erſten Jahreshälfte zur Folge hatte. Da der Förderrück
gang im 3. Quartal nur noch 30 Prozent, im 4. ſogar wenig
mehr als 20 Prozent gegen das Vorjahr betrug, und da ferner
die oberſchleſiſche Kohlenkonvention beſchloß, die Kohlenpreiſe ab
1. 1. 1915 mäßig zu erhöhen, ſo konnte im zweiten Halbjahr ein
Teil des Mindergewinnes des 1. Semeſters wieder hereingebracht
werden, wenn auch die Geſamtjahresförderung hinter der vorjäh
rigen um 1,08 Millionen To. oder um rund 30 Prozent zurück
blieb und dadurch das Geſamtergebnis ungünſtig beeinflußt
wurde.

Weniger als der Grubenbetrieb hat, wenn man nur die Er
zeugungsmengen betrachtet, der Betrieb der Eiſenhütten-
werke zu leiden gehabt. Unſere Hüttenwerke haben ſich ſobald
wie möglich an der Herſtellung von Kriegsmaterial be-
teiligt. Heute muß der weitaus größte Teil der Aufträge
etwa achtgig Prozent als unmittelbares und mittelbares
n angeſehen W In beſonderem Umfange ſind
an rzeugung von Kriegsmaterial unſere Verfeinerungswerkſtätten et x wy mUeber die polniſchen Hüttenwerke mird folgendes
ausgeführt: Unſere beiden gleich nach Kriegsbeginn ſtillgelegten,
im beſetzten Gebiet liegenden polniſchen Hüttenwerke Katha
ringhütte und Blachownig haben an Stelle der früheren
guten Erträgniſſe nur Ausgaben verurſacht, ſo daß nach Abzug
des Juligewinns ein Verluſt von 225 000 Rubel zu decken blieb.
Das iſt gegen das Ergesnis des letzten Friedensjahres ein Min-
der gewinn von über 2,5 Millionen Mark. Es iſt
heute noch nicht abzuſehen, welcher Zukunft die beiden Werke
entgegengehen. Das wird in erſter Linie davon abhängen, was
aus Ruſſiſch Polen beim Friedensſchluſſe wird. Eine Möglich-
keit, die beiden Hütten wieder in Betrieb zu nehmen, liegt zur
geit noch nicht vor. Vorſichtshalber haben wir die Buchwerte der
Anlagen völlig ab geſchrieben und die noch vorhandenen
Vorräte ſo bewertet, daß ihre Verwendung keinen Verluſt
mehr bringen kann. Unſere Außenſtände in Rußland
die ſich auf 125 Millionen Rubel belaufen, ſtehen früher
gebildeten Rücklagen in ausreichendem Maße gegenüber.“

Der Betriebsgewinn in 1914/15 ſtellt ſich einſchließlich
239 930 Mark Vortrag auf 10,57 Mill. Mark (i. V. 11,92 Mill.
Mark). Die Abſchreibungen betragen 6,26 Mill. Mark (6,50 Mill.
Mark), Der Reingewinn 2,68 Mill. Mark, aus dem, wie ſchon

ldet, wieder 4 Prozent Dividende augsgeſchüttet wer
ſollen. 111 228 Mark (280 930 Mark werden auf troue Kech-

nung
die gegenwärt?ge Gefchäftskage ſorſcht

die Verwaltung folgendermaßen aus: „Angeſichts der im hohen
Maße geſtiegenen Selbſtkoſten der Gruben, namentlich der Ar

das begonnene r mit einem Auftragsbeſtande
von über 23 Mill. Mark eingetreten, ſo daß ihre Beſchäf-
tigung bis in die zweite Hälfte des Geſchäftsjahres geſichert iſt.
Den durch ſtark ſteigende Arbeitslöhne und Materialpreiſe wei-
ter erheblich erhöhten und noch dauernd wachſenden Geſtehungs-
koſten f allmählich beſſere Erlöſe. Die Ergebniſſe der Zu
kunft 7 davon ä ob n e da e eaufrecht erhalben werden wie ſi unſerer polniſchen Hütten geſtaltet.“

Aktien Geſellſchaft für Verperlnns von Kartoffelfabrikaten,
in

Das verfloſſene ä laux Bericht des Vorjahr hat
ſtandes im großen und ganzen die im vorjährigen Geſchäftsbe

icht Ausdruck n erfüllt. Die Geſell
ge

verkauft. Auch der in früher
ſchäftsberi ähnte Erwerb der Obſtverwertungs-
Geſellſchaft Birnbaum hart wieder einen guten ge
bracht. Durch die Einberufung des größten Teils der geſchulten
Meiſter und Arbeiter zum Heeresdienſt waren die Maſchinen und
Utenſilien größerer Abnutzung als in normalen Jahren

n
überſehen.

gegen 12 Prozent
auf die Beteiligungen abzuſchreibungen, dem A
Mark zu vergüten, an die Beamten 18 267 Mk. Tantiemen zu
verteilen und 15694 Mk. vorzutragen. Unter Berückſi g
der oben geſchilderten Verhältniſſe und getroffenen Maßn
glaubt der Vorſtand den Aktionären auch für die Zukunft
eine weitere, gute Entwickelung der Geſellſchaft in Aus
ſicht ſtellen zu dürfen.

Börſenſtimmungsbild
Berlin 18. Oktober. Jm Börſenverkehr fanden in einer gro

ßen Anzahl Jnduſtriewerte Umſätze ſtatt, wobei ſich trotz der all
gemein herrſchenden zuverſichtlichen Stimmung vielfach Kurs-
ſchwankungen geringeren Umfanges ergaben. Schi
behaupteten bei etwas geringerer Lebhaftigkeit ihre Feſtigkeit
Deutſche Anleihen blieben unverändert. Geld wurde zu 5 Pro
zent geſucht im Zuſammenhang mit der heute fälligen erſten
Einzahlung auf die Kriegsanleihe.

Getreidebericht
Berlin, 18. Oktober. Am Produktenmarkt begann die neue

Woche mit unverändert ſtillem Geſchäft. Jn Mais und Gerſte
fanden Umſätze nicht ſtatt. Für Erſatzfuttermittel blieb die Nach-
frage träge. Mais und Strohmehl waren etwas gegen die übri.
Wit Artikel beſſer gefordert. Der Getreidemarkt blieb ohne

Schleſiſche Leineninduſtrie vormals Kramſta. Der Auf
ſichtsvat ſchlägt bei 666 490 Mk. (i. Vorj. 421 588 Mk.) Avſchrei-
bungen 15 Prozent Dividende gegen 8 Prozent i. V. vor.

Letzte Telegramme
Die ruſſiſche Schwarzmeerflotte flüchtet

Wien, 19. Oktober. Laut „Reichspoſt“ teilt die Peters-
burger „Wjedomoſti“ mit, daß die ruſſiſche Schwarzmeer-
flotte wegen Auftretens feindlicher Unterſeeboote in
ihre Häfen zurückkehre.

Der Vormarſch in Sebien
Berlin 19. Oktober. Nach dem „L.-A.“ überſchritten

die Bulgaren in Verfolgung des Feindes die Bregolnica
Die Bewohner des mazedoniſchen Gebiets empfingen ſie mit
jubelnder Freude. Die in Mazedonien eingedrungene Ar-
mee, 50000 Mann ſtark, ſteht in äußerſt blutigen Kämpfer
mit den ſich erbittert verkeidigenden ſerbiſchen Truvppen.

Der „V. Z.“ wird über den Vormarſch in Serbien berichtet:
Unſere Truppen haben den Nordrand Serbiens feſt in
der Hand. Der Nachſchub iſt geſichert. Die erheblich verſtärkte
ſerbiſche Nordarmee vermag unſer Vordringen nicht aufzuhalten.
Ein Hauptmann, der zu uns überlief, erzählte von der Be-
ſtürzung in Niſch. Erfolgreiche Kämpfe öſtlich und ſüdlich
von Pozarevac ermöglichen ein immer tieferes Eindringen in das
Jnnnere des Landes.

Flucht ſerbiſcher Behörden

Paris, 19. Okt. Die „Jnformation“ meldet aus
Athen: Es wird beſtätigt, daß der Staatsſchatz der
ſerbiſchen Nationalbank und die ſerbiſchen
Staatsarchive nach Monaſtir gebracht worden
ſind.

100 Millionen täglich
Berlin, 19. Okt. Nach der Kreuzztg.“ überſchreiten die

Zeichnungen auf die dritte öſterreichiſche Kriegs-
anleihe zuletzt 100 Millionen täglich. Bis zum
15. Oktober waren 826 Millionen gezeichnet.

Danktelegramme an a des Abgeordneten-
uſes

Berlin, 18. Okt. Auf die vom Präſidenten des Abge
ordnetenhauſes an den Kaiſer und den Prinzen Joachim
aus Anlaß der Verlobung im Kaiſerhauſe abgeſandten
Glückwunſchtelegramme ſind folgende Antworten einge-

Jch danke Jhnen herzlich für die freundlichen Glückwün-
ſche des Hauſes der Abgeordneten zur Verlobung meines

jüngſten Sohnes. Wilhelm R.Jhnen und dem Hauſe der Abgeordneten danke ich beſtens
für freundliche Wünſche. Joagchim Prinz von Preußen.

wetterbericht
vom 18. Oktober. Das neblig, trübe Wetter hält auch heute noch
in ganz Deutſchland an, und nur ſtrichweiſe ſind ganz geringe
Nebelniederſchläge aufgetreten. Während im Oſten leichter Froſt
herrſcht, liegt in den übrigen Gebietsteilen die Morgentemperatur
bis zu 8 Grad über dem Gefrierpunkt.

Ausſichten für Dienstag: Vielfach neblig, ſonſt
trocken, geringe Wärmeänderung.

Verantwortlich:
für den politi Deil: Dr. Mätzold; für Proding, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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